
wurdenimmerseltener,am spätenNachinittagwar
keinermehr zu erblickenund sowie sieverschwanden,
verschwandauchdas lothringischeGesindel,das sich
mit ihnenin unserenStädteneingefnndenhatte. Die
Zelteschwandenans denHöhen „Winterberg" und
„Triller" undman sah, wie die Rothhosencolounen-
weiseabzogen.Wohin? vielleichtdie Preußenauszu¬
suchen,die in denOrtschaftenundWälderndesKötter-
thaleslagerten— odergingensieweiterfort überdie
Grenzezurück?sofragtemansich,abererstder kam
wendeTag sollteblutigeAntwort geben.

Me Schlachtan denSpichererLohen.

Am 6. desMorgensrücktendie erstenpreußischen
TruppennachSaarbrücken;cs waren Mannschaften
dessiebentenArmeekorps,dasmit seinerAvantgarde
nordwestlichvon hier beiGnichenbachstand;Artillerie
und Infanterie, von derBevölkerungmit Jubel be
grüßt,und gespeistund getränktvon ReichundArm.
GegenMittag rücktedie Kavalleriedivisiondurch,und
kaumwar ihre Avantgardeüber die Hochebeneund
denExereierplatzhinaus,soentwickeltesichauchschon
derKampf; der Feind hattesichfestgesetztund ver¬
schanztansdenSpichererHöhen. DieseHöhenziehen
sichsüdwestlichund kamneine Stunde von unserer
Stadt liltks ltub nichtweit von derChansseevon hier¬
nachForbachhin; sieüberragenwohl an hundertFuß
das tiefeThal, das sichwestlichnachFrankreichhin
erstreckt.Die SpichererHöhen bildenin der That
einenatürlicheFestung,sie fiitb theilweisebewaldet
und mit vier klnftartigcnEinschnittenversehen,irr
welchendie FranzoseneinenHinterhalt hatten,ans
demvertriebenzu werdensiesicherlichnichtdachten.
Sie entwickeltenimmergrößereMassenund gabenein


